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Tachkundiger er monographisch behandelt sehen, noch besser eiNe
Gesamtdarstellung der Klostergeschichte VON I9r e erhalten Vor-
treifflich ISst auch die künstlerische Ausstattung des Heimatbuchs

Hausen (Württemberg) Dr Zeller

(jeschichte der und derBrimmeyr, Joh etier
el Echternach an Luxemburg 921/23 S0

Wer Heimat 1e oder Sal ihrem mporkommen tatkräftig m1t-
WIr den lassen hre tTuheren Geschicke n3KE leicht kalt und las auch

(1799—1876), der sich den Aufschwung FC  ernacns sehr verdıen g-
mac a  €; SCINECN Mußestunden WAarTr VON eru Apotheker viel
111 den Geschichtswerken und Tkunden VON Echternach DIie literarische
Frucht olcher Mußearbeit konnte erst nach nahezu Jahren Von SeINENM
ne Zusammenarbeit mi1t Dr Schintgen dem I’rucke übergeben werden

WOo die Quellen schweigen A er1inde die Phantasıe geschic  iche AA
sachen (cT D E D 8l K un S1C reden bleiben dem Verfasser
die j1eireren Zusammenhänge m1t der Kirchen- nd rdensgeschichte VeTI-
borgen 1Ur hlie un da wIrd der profangeschichtliche Hintergrund gezeichnet
So 1e sich and der zahlreichen Schenkungen die Bedeutung
Echternachs IUr die Christianisierung des Frankenreiches dartun WIC das

jüngster Zeıit chuber SCIHCE} Geschichte der christlıchen Kıirche
Frühmittelalter FO21, 298, mit Echternachs Besitzungen Thüringen
versuchte. DIie bte Ravinger, TO un Humbert werden NUr Urc die
lothringisch--cCluniazensischen eformbestrebungen verständlic Diese (LE
sachen lassen sich UuUurc keinerle1 Erwägungen (cf 241) ableugnen Des-
gleichen werden die Anfänge der Bursfelder Reform der Echternach
N Anteil nahm LIerer Provinzialkapitel un späterhın die He-
formatıon vollständig verschwiegen wiewohl Abt Hovaeus SseINEM 1alogus

den damaligen Religionsangelegenheiten ellung nımmt (außer den WeI
Werken die anführt veriTabhbte OVaeus auch ine „Historie‘” Erwähnung
{iindet alleın die Reform des ened1 Von Anılane, ırd aber ihrer
örtlıchen un zeitlichen ITragweite überschätzt KEine gründlichere enntnıs
der Regula manch IIT1ISC Auffassung verhnute der SEMEINSAME 1S5C
der Önche 1ST eiıne euerung des professus hat nıchts miIit dem
Lehramt 241), noch mi1t irgendeinem anderen Amt 2771) tun
Thiofried WAar sSseINer Jugend N1IC Konvers, ondern Oblate CIM DONUS
pater amılı1as inne des ened1 (reg IST kaum einNne A trnVviale
Eigenschaft‘‘ 214), dieses Tadıka TzÄählt ulls VON der Persönlic  el
des es keiner 11 mehr als die Erteilung der Freiheitscharte Von ‚, Geistes-
armut un Geschmacklosigkeit WIEC solche L1UTr der Mitternachtsstunde des
iinsteren Mittelalters den erstickenden RKäumen Osters gedacht
werden können:‘‘ 254) darf ohl der NIC reden dem das notwendige
philologisch-theologische üstzeug ZU Verständnis des mittelalterlichen
Latein WIOC wliederholt SCINECMN bersetzungen zeig Seinen
‚„‚mathematischen Beweis‘‘ für die Verdienstlosigkeit Echternachs die
Wissenscha: selber N1C auirec erhalten wenn abıllon
Annales 111  9 005, eachte a  e auch die Bıblıothek dieses Osters
ihn Besseren elehren können, aber ihrer gedenkt L1UT sehr ober-
flächlich

1C das er Marxs verdienstliche „ Geschichte des Erzstiftes
Irier F erschıen schon 1860 sondern dıie einseltige, lückenhafte und
bisweilen alsche Darstellung machen dies uch Iür den ‚„„Gebildeten‘:, WIe
für das ‚, Volk‘‘ untauglich DIe PICtat. den Verfasser Derechtigt
keineswegs, ‚, Volksbuch‘‘, WIE die HMerausgeber selber ennen
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irrerführende un VOIl der Wissenschaft überholte Anschauungen ohne KOom-
mentar stehen lassen. EDenso hätten die Ikunden hinsichtlich inrer
el und AbfTassungszei mit der onumenta Germaniae über-
prü un korrigiert werden ussen Editionstechnisch weist VOT em der
erste and viele Mängel auTt

München Benedikt Herrmann.

enkelmann arl und Anthes E.; Das Kloster LOFSCH
aulbac Bensheim 90292 105

Das in sehr bescheidener Auifmachung erschienene uchleimn ll eine
erschöpfende Klostergeschichte se1n, sondern lediglich, WIe auch das VOorwort
sagt, dem esuchner Lorschs ein kleines Hılfsmi se1ln, das Vergangene und das
Bestehende des gewaltigen sagenberühmten Lorsch sehen un verstehen.
Dementsprechend zeria das uchlein in WeIl eıile eine UFze; are IDar
stellung des Wichtigsten Aaus der ergangenhei der Verfasser stützt sich
el 1m wesentlichen auTt die Y Geschichte des ehemaligen Osters Lorsch

der Bergstraße‘‘ VO Fr Falk, alnz 1866 und eine kurze unst-
geschichtliche Betrachtung der noch bestehenden Baudenkmäler, der ‚, 1hor-halle‘‘ und der en Klosterkirche 16 ist berücksichtigt die Arbeit VOINl
Dr. Szentivanyıi 1m gl dieser Zeıitschri (1912), der den wert-
vollsten Schatz der en Orscher Bibliothek, den exX AdUTCUS, in der
Bibliothek VON Gyulafehervär kt hat

München Ungarn) wieder entdec
P, auerreiß

Gö1Z, Dr Joh Bapt., Ettng und seine drel „elenden‘‘
e1112eN: Separata  ruck. Ingolstadt 924 On

Die Arbeit des Ingolstädter Stadtpfarrers Dr GöÖtTZz, die leider in
einer schwer erreichenden Lokalzeitschrift versteckt ISt, führt in ein
eigenartiges und erst in den etzten Jahren mehr beachtetes Kapitel Irüh-
bayerischer Mönchsgeschichte, DIie eigentliche Pfarrdorfgeschichte ist TOTLZ
er ründlichkei auch 1im Erfassen der Archivalien, Dald erzählt; den eit-
aus größeren eıl des Buches nımmt die Untersuchung dreier Volksheiligerein, eren ult mit der Geschichte des Pfarrdorifes ufs engste verbunden ISt.
Sie heißen nach der iIrühesten Fixierung Archan, Haindrit und (Jardan und
werden 1m Volksmund als die drei ‚‚elenden‘ eiligen Dezeichnet Ihr ult
ist sehr alt und äBt sich seit 1496 sicher verfolgen. Um das ild der eiligenschling sich ein bunter Legendenkranz age< ‚‚Maıbauern“‘ VO  — den
‚„„gottlosen Maurern‘“‘, VO ‚„„Osterbrunnen‘‘). Der Verfasser verfolgt mi1it
großer Genauigkei den ult und geht annn daran, den geschichtlichenern AdUus der Schale des Legendären lösen. Er omm em Ergebnis,dem iNnNan LIUT zustimmen kann, daß sich irische oder angelsächsische„Peregrini‘‘ des oder spätestens Jahrhunderts handelt un bearbeitet
daneben in dankenswerter Weise ein 1IC bayerisch-benediktinischerSiedlungsgeschichte: ‚„„‚Niederaltaich in Ingolstadt einen bedeutenden
Rodungsmittelpunkt‘‘, einen „Stützpunkt, der den Verkehr mit chwaben
(Pirminkloster Reichenau) und Franken (Pirminkloster Hornbach) vermitteln
und erleichtern sSo. Jedoch kann ich dem erTasser NIC mehr zustimmen
bei der Behauptung ‚„die finger eiligen sind angelsächsische Önche
(Pirminianer)“‘ (S 67) Wenn die drel Öönche in einer et  n VON Nieder-
altaich vorgeschobenen tinger den Namen ‚„alilanti“‘ aAaNSCHOMMEhätten, mu diese Benennung Del der nNIC. en Tätigkeit der
Pirminianer wI1Ie auch der Angelsachsen, viel Öfters auftreten Er begegnet
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